
Gestaltung einer Gebetszeit  
während der Corona-Pandemie 

in der Pfarreiengemeinschaft  
Bad Neuenahr-Ahrweiler 
 

Hier: Ostermontag, 13.4.: Für alle, die ihre Lieben vermissen 

 

Impuls zu Beginn 

Wir beten heute „für alle, die ihre Lieben vermissen“. 

Die Belastungen durch die Corona-Krise, denen Menschen weltweit ausgesetzt sind, sind oft 
unterschiedlich: Angst um die Gesundheit, finanzielle Sorgen und Nöte, der Verlust des 
gewohnten Alltags, Verzicht auf sonst selbstverständliche Freiheiten.  

Worunter wir aber besonders leiden, ist die fehlende Nähe zu unseren Lieben. Gerade am 
Osterfest treffen sich sonst traditionell viele Familien und Freunde, um gemeinsam zu feiern. 

In diesem Jahr ist alles anders: 

Paare, die eine Fernbeziehung führen oder an unterschiedlichen Orten leben, können nun 
nicht mehr so selbstverständlich zueinander reisen.  

Kinder und Jugendliche vermissen ihre Freunde. Sonst haben sie sich im Kindergarten, in der 
Schule oder im Verein getroffen, am Wochenende Zeit miteinander verbracht. Diese 
Begegnungen fallen nun weg. 

Kontakte zu liebgewonnenen Arbeitskollegen und Freunden, das kurze Gespräch in der 
Pause oder das Treffen im Café, kleine Lichtblicke im Alltag, fehlen.  

Großeltern sollen nicht mehr von ihren Enkeln besucht werden, um eine Ansteckung zu 
vermeiden. Das Haus oder die Wohnung, die sonst durch die Kinder voller Leben war, ist nun 
ruhig. 

Oma und Opa oder andere ältere Angehörige, die die nötige Zeit und Geduld haben für Spiel 
und Unterhaltung, werden von den Kindern schmerzlich vermisst.  

Der sorglose Besuch bei den Eltern mit gemeinsamem Kaffeetrinken und Erzählen fällt weg, 
weil man die Gefahr einer Ansteckung vermeiden will. Einkäufe und andere Besorgungen 
werden oft nur an der Haustür abgegeben.  

Besonders schmerzhaft ist es, wenn die Lieben pflegebedürftig sind und in einem Heim 
leben. Gerade in dieser Situation waren bislang Besuche eine wichtige Stütze und haben die 
Einsamkeit vertrieben. Wenn der geliebte Mensch die Trennung nicht verstehen kann, leiden 
die Angehörigen noch mehr. 

Viele Menschen sind mit der Situation konfrontiert, dass Angehörige im Krankenhaus sind. 
Sie leiden sehr darunter, dass der Besuch, der Trost und Hoffnung spendet, nun nicht 
möglich ist. Und auch für die Kranken selber ist die Situation beängstigend. Was wird 
werden? Wie geht es den Lieben zu Hause?  

Wie groß ist der Schmerz, wenn Sterbende nicht in ihren letzten Stunden begleitet werden 

können? 



In diesen Tagen der Krise, in denen nichts mehr selbstverständlich ist, wird uns auf einmal 

bewusst, wie wichtig die unbeschränkten Kontakte zu unseren Lieben sind. Vorher hatten 

wir vielleicht öfter das Gefühl, keine Zeit zu haben. Wir haben Treffen und Besuche 

aufgeschoben, denn wir konnten uns nicht vorstellen, dass wir unfreiwillig darauf verzichten 

müssen. Nun spüren wir, was wirklich wichtig ist in unserem Leben. Und so kommt es auch, 

dass manche Kontakte nun wieder stärker gepflegt werden. Wir erkennen, wie wertvoll wir 

uns gegenseitig sind und wie wichtig es uns ist, unsere Verbundenheit auszudrücken. 

So beten wir: 

 um Geduld und Kraft, dass alle, die ihre Lieben vermissen, diese Zeit gut bewältigen. 

 um Zuversicht und Kreativität, dass wir Wege finden, gut miteinander in Kontakt zu 

bleiben und uns nahe zu sein. 

 um Einfühlungsvermögen, dass bei allen Aufgaben und Belastungen, die gemeistert 

werden müssen, die Menschen nicht vergessen werden, die sich nun einsam fühlen. 

 um Vertrauen, dass wir trotz der räumlichen Entfernung durch Gottes Geist fest 
miteinander verbunden sind. 

 

Stille 

 

Schrifttext: Lesung aus dem Brief des Apostels Paulus an die Philipper 2, 1 - 4  

Wenn es also eine Ermahnung in Christus gibt, einen Zuspruch aus Liebe, eine Gemeinschaft 
des Geistes, ein Erbarmen und Mitgefühl, dann macht meine Freude vollkommen, dass ihr 
eines Sinnes seid, einander in Liebe verbunden, einmütig, einträchtig, dass ihr nichts aus 
Streitsucht und nichts aus Prahlerei tut. Sondern in Demut schätze einer den andern höher 
ein als sich selbst. Jeder achte nicht nur auf das eigene Wohl, sondern auch auf das der 
anderen. 

 

Stille 

 

Fürbitten 

Alle persönlichen Anliegen können vor Gott ausgesprochen werden und/oder das folgende 
Gebet: 

Gott, sei nahe in diesen schweren Wochen. 

Sei nahe mit deiner Liebe. 

Sei nahe denen, die dich besonders brauchen. 

In die unermüdlich schaffenden Hände - leg deine Kraft. 

In unruhige, aufgewühlte Herzen - deine Ruhe. 

In Ängstlichkeit - deine Hoffnung. 

In Einsamkeit - deine bergende Nähe. 

In unser Tasten und Suchen - deine Kreativität. 

Ins Brückenbauen zueinander - deinen Halt. 



In Unruhe - deine Stille.  

In Krankheit - dein Heil. 

In verzweifelte Herzen - deinen Trost. 

In alle Gefährdung - deinen Schutz. 

In unseren kleingläubigen Geist - leg deine Zusage: Ich bin da. 

Amen. 
Aus der Vorlage Hausgebet am Gründonnerstag Diözese Rottenburg 

 

Vater unser 

Die brennenden Kerzen in den Fenstern  zu Hause und das Glockenläuten verbinden uns 
untereinander und mit Gott. Beten wir dann voll Vertrauen das Vater unser, das uns mit 
allen Christen weltweit verbindet. 

 

Segen 

Herr, segne alle Menschen, die unter der Trennung ihrer Lieben leiden. Segne unsere Stadt. 
Unser Land. Und alle Menschen und Familien, die heute Abend der Hilfe besonders 
bedürfen. 

Amen 

Manuela Monreal 


